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Neue ll-Bootersolge au der kanadischen Küste
Vom 10. bis 31. Oktober SIS feindliche Flugzeuge an der Ostfront vernichtet

Festakt zur Gründung
der Deutsch-Finnischen Gesellschaft

DNB Berlin , 3 . 11 . In einem Zeitpunkt größter geschichtlicher
Auseinandersetzungen , da deutsche und finnische Soldaten im
hohen Norden gemeinsam gegen den Bolschewismus Kämpfen,
wurde am Dienstag in Berlin zur Pflege und weiterenVertiefung
der kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Finnland eine Deutsch -Finnische Gesellschaft ins Leben
gerufen . Zu den Gründungsfeierlichkeiten waren der finnische
Kulturminister Kukkonen, der Staatssekretär im finnischen Außen¬
ministerium, Gesandter Pakaslahti , Generalleutnant Talvela , als
Vertreter der finnischen Wehrmacht, sowie der Rektor der Universität
Helsinki , Professor Neoanlinna , nach Berlin gekommen.

In Anwesenheit der finnischen Gäste , zahlreicher namhafter Ver¬
treter von Staat , Partei und Wehrmacht sowie deutscher und
finnischer Verwundeter von der Nordfront fand am Nachmittag
im Haus der Flieger ein Festakt statt, zu dem der Präsident der
Bereinigung zwischenstaatlicher Verbände, SS -Obergruppenführer
und General der Polizei Lorenz eingeladen hatte.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 3. Nov . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

ffisernen Kreuzes an Oberst Karl Becker, Kommandeur eines
krenadierregiments.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Leutnant Schroer, Staffelführer in einem
tzagdgeschwader.

Ritterkreuzträger Leutnant Semelka gefalle«
An der Ostfront fiel der Ritterkreuzträger Leutnant Walde»

M» Semelka, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

MterkreuzMger Oberleutmmt Heinz Martin gefallen
DNB . Berlin , 3 . Nov . Am 27 . September 1942 fand der Rit¬

terkreuzträger Oberleutnant d . R . Heinz Martin aus Chemnitz,
Kompaniechef in einem Infanterieregiment , im Kampf gegen den
Bolschewismus den Heldentod.

Ja vorderster Linie hat das Leben dieses frischen , tapferen Offi¬
ziers nunmehr seine letzte Erfüllung gefunden. In der ganzen
Division wird Oberleutnant Martin als Vorbild unermüdlicher
Einsatzbereitschaft und entschlossener Tatkraft unvergessen bleiben.

Neutralität der Presse
>RetchspressechefDr . Dietrich vor der ausländischen Presse
s DNB Berlin , 3 . Nov . Neichsprsssechef Dr . Dietrich sprach
«rf der Jahresvsranstaltung des Vereins der ausländischer
Presse zu Berlin über verschiedene Fragen , die sich für die Arbeit
der ausländischen Journalisten im Kriege ergeben . Insbesondere
befaßte er sich in seiner Rede mit dem Begriff der Neutrali¬
tät der Presse. In einer Zeit , so erklärte er, in der die geistige
Kriegführung eine so ungeheure Rolle spiele wie in diesem
modernen totalen Kriege , sei der Neutralität eines Landes nich>
dadurch Genüge getan , daß es durch seine Diplomaten platonisch«
Leutralitätsversicherungen abgebe, während gleichzeitig eir
zroßer Teil seiner Presse Partei ergreife und die Geschäfte der
Feinde besorge. Eine Neutralität , die sich nicht auf dem Gebiet
der geistigen Kriegführung einer neutralen Haltung befleißige
sei keine Neutralität . Als Mindestforderung einer neutralen
Haltung der ausländischen Presse bezeichnet « der Neichspresseches
absolute Objektivität in der nachrichtlichen Unterrichtung der
Öffentlichkeit. Sie setze freilich ebenso wie in Kommentar und
Leitartikel den guten Willen zur Objektivität vor¬
aus. Dieser Wille zur Objektivität sei zwar in den meisten
Fällen bei den Korrespondenten der neutralen Presse in Berlin
leider aber nicht bei ihren Redaktionen im Aus¬
land vorhanden.

Für das von Englands Händlergeist befreite Europa , so be¬
tonte der Reichspressechef , seien die Zeiten vorüber , in denen
der Journalismus nur ein Geschäft war und der Journalist ein
seelenloses Werkzeug für die Willkür anonymer Auftraggeber
Es gebe heute ein europäisches Gewissen, dem alle europäischer
Journalisten verpflichtet seien . In diesem Kampf müßten di«
Kämpfer von den anderen , wenn sie sich schon nicht zur Soli,
darität bekennen, zum mindesten eine geistige Neutrali¬
tät verlangen . Es sei unerläßlich , daß sie endlich auch ihr«
Anerkennung in den Redaktionen jener Lände:
linden müsse, wenn diese weiterhin den Anspruch erheben
in diesem Krieg neutral zu sein.

Englisch-amertkanische Einheitswährung?
Berlin , 3 . Nov. Wie aus Lissabon gemeldet wird , befindet sich

der amerikanische Finanzminister Morgenthau auf der Rück¬
reise' nach den USA ., nachdem er in London mit den dortigen
zuständigen Stellen die beide Länder interessierenden Finanz¬
probleme eingehend erörtert hat . In englischen Finanzkreisen
ist man der Ansicht , daß Morgenthau sich zunächst einmal per-
Nulich über die Finanzkraft Großbritanniens informieren wollte.
Darüber hinaus dürfte aber wohl sein Hauptinteresse der Frage
gegolten haben , inwieweit es möglich ist, England schon heute
in irgend einer Form für die Deckung der Kriegslasten in der
Nachkriegszeit zu binden . Man nimmt ferner an , daß in diesem
3usammenhang auch wieder das Problem der Schaffung einer
englisch-amerikanischen Einheitswährung besprochen worden ist.

Schwere Schläge gegen die sowjetische Handels - und Kriegs¬
flotte — Im Oktober 33 Fracht- und Transportschiffe ver¬
senkt — Fortschreitender Angriff ostwärts Alagir — Kaval¬
lerieangriff in der Kalmückensteppe abgeschlagen — Gestei,
gerte Heftigkeit der Schlacht in Aegypten — 20 Britenflug¬

zeuge abgefchosfen
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 3 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Westkaukasus führten Angriff und Gegenangriffe zu

erbitterten Kämpfen , in denen unsere Truppen ihre Stellungen
behaupteten und im Gegenstoß Gelände gewannen . Slowakische
Truppen vernichteten eingeschlossene Kräfte des Feindes.

Ostwärts Alagir durchstießen deutsche Truppen in fort¬
schreitendem Angriff stark ausgebaute und verminte Stellungen
des Feindes . Luftangriffe mit Bomben und Bordwaffen brach¬
ten dem Feinde hohe Verluste bei. Ein Panzerzug wurde ver¬
nichtet. In der Kalmückensteppe warf ein eigener Gegenangriff
feindliche Kavallerie unter erheblichen Verlusten zurück.

In Stalingrad geht der schwere Angriffskampf um Häu¬
serblocks und Straßen weiter . Sturzkampsslieger setzten ihre An¬
griffe gegen die hart umkämpften Widerstandsnester im nörd¬
lichen Stadtgebiet fort . Trotz zäher Abwehr verlor der Feind
weiteren Bode». Seine immer wiederholten Gegenangriffe schei¬
terten . Kampssliegerverbände unterbrachen nachhaltig die Bahn¬
verbindungen ostwärts der Wolga und den Fährbetrieb über den
Strom.

An der Donsront führte der Feind Uebersetzversuche , di«
jedesmal von Rumänen , Italienern und Ungarn blutig abge¬
wiesen wurden . Italienische Jäger bekämpften im Tiefflug Feld¬
stellungen der Sowjets . Ungarische Truppen vernichteten bei
einem größeren Stoßtruppnnternehmen zahlreiche Bunker und
Kampfstände auf dem Ostufer des Flusses und brachten Gefan¬
gene ein.

Südostwärts des Jl mensees dauern hartnäckige örtliche
Kämpfe in völlig versumpften Gelände an.

Im Kamp ? gegen die sowjetische Handels - und Kriegsflotte
vernichtete die Luftwaffe im Monat Oktober an der
Schwarzmecrküste, auf dem Kaspischen Meer , dem Unterlauf der
Wolga und auf dem Ladogasee insgesamt 33 Fracht - und
Transportschiffe verschiedener Größe, darunter eine hohe
Zahl von Tankern , außerdem einen Bewacher. Ferner wurde«
!2 Frachtschiffe aller Art und vier Kriegsschiffeinheiten durch
Angriffe aus der Luft beschädigt.

Im Kanal wurde in der Nacht vom 1. zum 2 . November
rin Angriff englischer Schnellboote auf ein deutsches Geleit durch
»as zusammengejaßte Abwehrfeuer der eigenen Sicherungsstceit-
jriiste vereitelt und ein feindliches Schnellboot in Brand ge¬
schossen. Ln der vergangenen Nacht kam dasselbe Geleit erneut
!u Eefechtsbcrijhrung mit englischen Schnellbooten, wobei ei«
jeindliches Boot so schwer beschädigt wurde , daß mit seinem
Verlust zu rechnen ist.

Die Schlacht in Aegypten geht mit gesteigerter Heftig¬
keit weiter . Der Einbruch starker Panzerverbände des Feindes
im Nordabschnitt der Front wurde durch rücksichtslosen Einsatz
im Gegenangriff erneut aufgefangen . Deutsche und italienische
Luftstreitkräfte führten an den Brennpunkten der Schlacht uner¬
müdliche Angriffe gegen motorisierte britische Kräfte , Artillerie¬
stellungen und rückwärtige Verbindungen . Deutsche und ita¬
lienische Jagdflieger schossen bei einem deutschen Verlust 18 Flug¬
zeuge des Feindes ab. Außerdem wurden über dem Mittelmeer
fünf britische Flugzeuge zum Absturz gebracht, davon eines durch
ün deutsches Unterseeboot.

An der Kanalküste verlor der Feind gestern 4 Flugzeuge
Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, gewann ein«

Gruppe deutscher Unterseeboote ostwärts der kana¬
dischen Küste trotz schlechten unsichtigen Wetters Fühlung
mit einem von Amerika nach England fahrenden , mit Kriegs¬
material und Lebensmitteln voll beladenen Geleitzug . In zähen
Angrissen , die sich über mehrere Tage und Nächte hinzogen
wurden aus dem stark gesicherten feindlichen Transportverbanl
16 Schisse mit zusammen 94 000 BNT . versenkt,
darunter drei Munitionsschisse , die nach den ersten Treffern in
die Luft flogen. Zwei weitere Dampser mit zusammen 1109k
BRT . sowie ein Zerstörer und eine Korvette wurden torpediert
Rur versprengte Reste des Geleitzuges konnten im dichten Nebel
entkommen.

Wie der feindliche Geleitzug zerschlagen wurde
Selbst dichte Nebelbänke konnte« die deutschen Untersee¬

boots nicht hindern
DRV Berlin , 3. Nov. In dem durch Stürme und Nebel be-

rüchtigten Seegebiet ostwärts der kanadischen Küste wurde , wi«
durch Sondcrmeldung bekannt gegeben, ein nach England fah¬
render großer feindlicher Geleitzug durch deutsche Unterseeboot«
angegriffen und versenkt, weitere zwei Dampfer mit 11 <M BRT

! sowie ein Zerstörer torpediert und schwer beschädigt . Unter der
j versenkten Schiffen befanden sich drei Munitionsdamp-
' fer, die nach Torpedotreffern unter starken Detonationen augen¬

blicklich untergingen . Die übrigen Dampfer hatten Kriegs¬
material und Lebensmittel für England geladen . Troh
starker feindlicher Abwehr gelang es den deutschen Booten immer
wieder. iu ^übLr N-iöntmina a^> die gpravzukommen unk

aus günstiger' « cyuyposttion ihre Torpedos abzufeuern . Während
der Angriffsoperationen verschlechterte sich das Wetter immer
mehr . Dichte Ncbelbänke legten sich im weiten Umkreis auf das
Meer und entzogen das Feindgeleit auf Stunden jeder Sicht.
Der Gegner machte sich die schlechten Wetter - und Sichtverhält¬
nisse zunutze und suchte mit hoher Fahrt zu entkommen. Doch
die deutschen Unterseeboote wußten auch mit dem Neusundland¬
nebel fertig zu werden . Weithin über das Meer schallend«
Detonationen und riesiger Feuerschein zeugten von der verheeren¬
den Wirkung der Torpedotrefser.

Die Gewässer ostwärts von Neufundland waren immer schon
ein gefährliches Gebiet für die Schiffahrt . Die hier vorkommen¬
den Nebel halten oft wochenlang an , besonders im Raum d«
Neufundlandbank, einer steil aus dem Atlantik auf¬
steigenden Untiefe von über 15 900 Quadratkilometer Ausdeh¬
nung . Hier ist das Meer an einzelnen Stellen nur wenige Metel,
tief und birgt für die Schiffahrt große Gefahren . Die hier anf-
tretenden Stürme machen diesen Teil des Atlantik zn einem
der bewegtesten Seegebiete der Welt.

Der italienische WehrmachtsberiO
Heftige Kämpfe in der Abwehrschlacht in Aegypten

13 britische Flugzeuge abgeschossen — Feindliches Untersee¬
boot versenkt

DNB Rom , 3 . Nov . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Die Schlacht an der Aegyptenfront ist gestern mit noch größe¬
rer Heftigkeit entbrannt.

Der erneute Druck , der von beträchtlichen feindlichen Panzer-
streitkräften ausgeübt wurde , wurde von den Truppen der Achsen¬
mächte ausgehalten , die mit großer Tapferkeit zu wiederholte«
Maken zum Gegenangriff übergegangen sind.

Der Gegner hat sehr große Verluste , besonders an Panzerstreit-
kräften erlitten , von denen mehr als 99 zerstört wurden.

Auch unsere Verluste sind hoch.
Hefttge Kämpfe sind noch im Gange-
Die Luftwaffe nahm mit Flugzeugen aller Art am Kamps

teil . Sie warf sich der britischen Luftwaffe entgegen, griff di«
feindlichen Kolonnen an und wirkte unaufhörlich gegen das
Kindliche Hinterland . 2n zahlreichen Luftkämpfen wurden drei
Flugzeuge von unseren Jägern , 12 von deutschen Jägern abge¬
schossen.

Italienische und deutsche Flugzeuge , die einen Eeleitzux
begleiteten , wiesen feindliche Luftangriffe ab und brachten vier
zweimotorige Flugzeuge brennend zum Absturz.

Unsere Seestreitkräste versenkte« ei» feindliches Unterseebaach

SIS feindliche Flugzeuge au der Ostfront vernichtet
Verlnjtverhältnis 1:11 zugunsten der deutschen LuftwaH»

DNB Berlin , 3. Nov. In den letzten Wochen des Kampfe»
gegen die Sowjetunion haben die Verbände der deutschen LHt-
wafse von der Murm -ansksront im hohen Norde« bis zur
Echwarzmeerküste und den Usern des Kaspischen Meeres in un¬
zähligen Angriffsflügen bei Tag und Nacht ihre ungeheure
Schlagkraft bewiesen. Während Kampf - und Sturzkampfflieger
pausenlos das sowjetische Hinterland , den Nachschub- und Eise»,
bahnverkehr vom Unterlauf der Wolga auswärts bis in das
rückwärtige Gebiet des nördlichen . Frontabschnittes bombar¬
dierten , bolschewistische Bereitstellungen von Panzer - und In»
fanterieoerbänden , Feldbunker - und Artilleriestellungen mit un-
schwersten Bomben belegten , errangen unsere Jäger wiederum
entscheidende Erfolge im Kampf mit der bolschewistischen Luft¬
waffe . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , wur¬
den in der Zeit vom 19. bis 31. Oktober 915 feindliche Flug¬
zeuge an der Ostfront vernichtet . 535 sowjetische Flugzeug«
wurden das Opfer unserer unermüdlich angrcifenden ' Jäger,
und 61 stürzten im Eranathagel der Flakartillerie ab . Der Rest
wurde am Boden zerstört. Im gleichen Zeitraum werden 5 6
deutsche Flugzeuge vermißt . Die von den Bolschewisten
selbst wiederholt zugegebene deutsche Luftüberlegenheit kau»
nicht eindeutiger bestätigt werden als durch das Dcrlustverhält-
uis von 1 :11 zugunsten unserer Flieger , die auch weiterhin bei
Tag und Nacht den Luftraum über den erfolgreich vorwärts-
dringenden deutschen Heeresverbänden sichert und der olsche-
wistischeu Luftwaffe keine einzige Möglichkeit zur Entfaltung
lassen . ,

Lagesangriff auf Canterbury
Völlige Ueberraschung der Engländer

Von Kriegsberichter Joachim Schulz -Werner
DNB . . ., 3 . Nov. jPK .) Die deutsche Luftwaffe hat bSl,

Briten am Monatsende einen Gruß besonderer Art gesandt. Als
rnser anflicgender Verband am Nachmittag die englische Küst«
rrreicht, haben die englischen Jäger anscheinend schon Weekend
gemacht , denn außer einzelnen Patrouillen fliegenden Feind-
Maschinen , die bei unserem Nahen sofort wegdrücken , ist über¬
haupt keine .Jagdabwehr Mzustelleu



' ^ lejslug jagen unsere- schnellen Kampfflugzeuge im Schutze
von Focke -Wulf -Jägern Aber die Insel , nehmen Fabrikanlaaen
und andere wehrwirtschaftliche Ziele mit ihren

'
Bordwaffen

unter Feuer , lieber Canterbury haben die Briten Sperrballone
tzochaelassen. In etwa 800 Meter Höhe schaukeln die unförmigen
Würste behäbig an ihren Drahtseilen , so, als wollten sie sagen:
„Uns kann keiner . . Doch haben sie nicht mit der Kühnheit
und dem fliegrischen Können der deutschen Besatzungen gerech¬
net . Im Tiefflug stögt die erste, zweite und dritte Welle unter
den Sperrballonen hindurch auf das Stadtgebiet vor . Klinkt
über Fabrikanlagen und dem Stadtkern die Bomben aus , die so¬
fort Zerstörungen und weithin sichtbare Brände Hervorrufen.
Dann stürzen sie sich mit ihren Bordwaffen auf die Baracken¬
lager in der Nähe der Stadt , in denen Kontingente amerikani¬
scher Truppen untergebracht sind . Auch sie bekommen ihren Nach-
knittagssegen, ebenso alle irgendwie wichtigen Ziele , die unsere
Wesatzungen beim Rückflug bemerken.

Z In geschloffener Formation erreichen die schnellen Kampfflug¬
zeuge unter dem Geleit der Jäger unangefochten die Nordsee.
Vereinzeltes , schlecht liegendes Flakfeuer kommt zu spät, Feind¬
licher treten nur ganz vereinzelt auf.

Nur über dem Kanal kbmmen unsere Jäger mit Spitfires in
äesechtsberührung, die Schutz für einen Eeleitzug fliegen . Diese
kommies sind anfangs vom Auftauchen der deutschen Flugzeugs

genau so überrascht wie es ihre Kameraden über der Insel
swaren. Ehe sie sich in Angriffsposition auf die leichten deutscher
Kampfflugzeuge setzen können , sind diese längst außer Reich¬
weite . Dafür geraten die Spitfires mit den Wocke -Wulf -Jägern
in heftige Einzelkämpfe, die zum Teil dicht über der Wasser¬
oberfläche ausgetragen werden und sich bis zur französischen
Küste hinziehen.

Canterbury aber ist schwer getroffen worden . Dieser Schlag
war nur eine Kostprobe, eine Warnung , die das etwas hand¬
greiflicher wiederholte , was der Reichsmarschall den Briten am
Erntedankfest als Antwort auf ihre Terrorangriffe in Aussicht
stellte. Eines Tages werden die Briten nach dieser Kostprobe
auch das eigentliche Essen serviert bekommen. Sie werden dann
bestürzt und überrascht feststellen , mit welcher Wucht die deutsche
Luftwaffe auch rm Westen zuschlagen kann.

Schläge am Nadelkap
Hinter dem Kap der Guten Hoffnung setzt sich die afrikanische

Küste in einer Reihe von tief ins Land einschneidenden Buch¬
tungen nach Südosten fort ; so folgt der fast kreisförmigen
False-Bai das scharf vorspringende Kap Hanglup , dann geht es
über die Sandown -Bai zum Medge-Point , weiter über die Her¬
manns - und Walker - Bai zum Danger -Point , über eine Anzahl
kleinerer Einbuchtungen zum Quoin -Point und schließlich über
eine flache Bucht zu dem nadelförmig nach Süden zeigenden
Kap Agulhas, das etwa 150 Meter aus dem Meere auf-
ragt . Ein gewaltiger Lcuchtturm steht auf dieser südlichsten
Spitze des afrikanischen Kontinents . Seitdem deutsche Untersee¬
boote im Anschluß an ihre großen Erfolge vor Kapstadt weiter
«ach Süden und Osten vorgedrungen sind und auch in den Rand-
gewäffern des Indischen Ozeans schwere Angriffe gegen die
feindliche Versorgungsschiffahrt gerichtet haben , sind die Lichter
des Leuchtturms von Kap Agulhas gelöscht . Südafrika ist für
die Transporter , die von Neuyork oder London nach einer
Fahrt von mehr als 1l> 000 Kilometern entweder nach Suez oder
«ach Indien oder nach Australien bestimmt sind , zu einer Ge¬
fahrenzone erster Ordnung geworden.

Selbst in englischen und amerikanischen Zeitungen wird , wenn
Such widerwillig , davon gesprochen , daß es nach dem Eindringen
der deutschen Unterseeboote in den Indischen Ozean kein See-
gebiet mehr gibt , in dem sich ihre Frachtschiffe und Geleitzüg«
«nbedroht bewegen können. Nach der Sperrung des Mittel¬
meeres sah man im gegnerischen Lager die Südafrikaroute zwai
«Is außerordentlich umständlich, aber immerhin als gesichert an
Die deutsche Seekriegsführung hat mit der Entsendung vor
Unterseebooten eine neue schwere Verwirrung in die gegnerisch«
Seekriegsführung hineingcbracht . In der Zukunft werden Kriegs-
fchiffe, die im Nordatlantik oder an der amerikanischen Ostküst«
zum Geleitschutz eingesetzt waren , ihre bisherigen Stationen zurr
Teil mit südafrikanischen Stützpunkten vertauschen müssen ; s<
wird die gegnerische Kriegsflotte zersplittert und vor immei
«eue schwierige Aufgaben gestellt. Der Einsatz unserer Untersee¬
boote geht im Zuge einer großzügigen Planung vor sich ; der
Gegner,weiß nie, wo der nächste schwere Schlag fällt , und wen«
er (um bei den Angriffen an der südafrikanischen Küste zu blei¬
ben ) die Kapstadt -Route mit schweren Geleit -Kriegsschiffen ver¬
gehen hat , ist der Kampfplatz vielleicht schon wieder an einen
ganz anderen Teil der wichtigsten Transportstrecken verlegt wor¬
ben. Es erweist sich auch hier , dag das Gesetz des Handelns aus
jallen Kriegsschauplätzen von der deutschen Führung diktiert wird.
2n den afrikanischen̂ Häfen der Südwest - , Süd - und Südostküst«
Herrscht eine fieberhafte Aufregung . Von Port Nollot und
Helena -Bai über Kapstadt , Simonstown , Beaufort , Nqlville,
Port Elizabeth , East-London bis zur Ostküste nach Durban-
Ratal herauf ist der ruhige Ablauf des Transportwesens in
Unordnung gekommen.

Das Kap Agulhas wird allgemein als die Grenze zwischen
dem Atlantik und dem Indischen Ozean betrachtet . Diese Grenz¬
ziehung stammt aus der Zeit der Segelschiffahrt, die sich sehr
park nach den Meeresströmungen und nach den Windverhält¬
nissen richten mußte. In allen drei Lzeanen kann man äqua¬
toriale Strömungen verfolgen , die m der Richtung von Ost
« ach West verlausen und die im Westen jedesmal im Zuge der
Küsten nach Norden oder Süden abweichen. So haben die Wasser¬
massen an der Westküste Südamerikas eine nach Norden gerich¬
tete

" Strömung , die dann in die westliche Gegenströmung um¬
biegt . Die vom südamerikanischen Feuerland in der Trift der
Westwinde langsam gegen Afrika vorrückenden Meeresströmungen
biegen am Kap der Guten Hoffnung nach Norden ab, fluten
Hast bis in den Golf von Guinea und ziehen dann als Süd-
« quatorialstrom wieder gegen den südamerikanischen Kontinent
zurück . Unterhalb Südafrikas haben die Meeresströmungen eine
westliche Richtung , bis sie im Gebiet vor Australien ebenfalls
s«ach Norden abbiegen und dann — genau so wie zwischen Süd¬
amerika und Mittelafrika — in der Richtung des SLdäquatorial-
Dkroms gegen die Westküste Afrikas zurückfluten. Es ist also eine
Mrt Kreislauf , der sich hier vollzieh. Der Südäquatorialstronr

s Indischen Ozeans teilt sich in der Nähe der Insel Rodriguex
zwei Teile , von denen einer östlich von Madagaskar nach

-iiden abzweigt und wieder von der Trift der Westwinde auf-
ommen wird , während der zweite Strom bis dicht an die-
küste Afrikas herangeht , oberhalb Madagaskar in die

Mozambiquestrahe einbiegt und dann im Verlauf der ostafri-
Lrnischen Küste als sogenannter Agulhas -Strom die Südspitze
sLfrikas erreicht und erst in der Nähe des Kap der Guten Hoff-
« ung wieder seine Kraft verliert . Der Agulhas -Strom des
indischen Ozeans lägt sich seinem Wesen nach dem Golf¬
strom des Nordatlantik , dem Brasilien -Strom des Südatlantik
« nd dem Kurostwo-Strom vergleichen, der den Stillen Ozean
durchzieht.

Fortschritte im westlichen Kaukasus
Kamps um Saumpfade im Zentralkaukasus

DNV Berlin , 3. Nov. Im Kampfgebiet von Tuapsc
durchbrachen unsere Grenadiere und Jäger nach den beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen am 1 . No¬
vember wiederum mehrere Vunkerstellungen des Feindes . Beim
Sturm auf die Bergrücken wurden bolschewistische Kräfte ein¬
geschlossen und vernichtet . Im Hochgebirge westlich davon Halter
unsere Gebirgsjäger Wacht in Eis und Fels . Die Paßwege sink
überall besetzt. Als vorgeschobene Stützpunkte dienen Steinbarri¬
kaden . Maschinengewehrnester sichern die Uebergänge und Täler.
Alle Kampfstellungen haben weite , übersichtliche Schußfelder. Die
rm oberen Baksan von ihren Nachschub - und Rückzugsstratzen ab-
zeschnittene Bolschewisten versuchten des öfteren , sich durch dar
Hochgebirge nach Süden durchzuschlagen . Doch alle Vorstöße schei¬
terten . Die wachsende Neuschneedecke wird weitere Angriffe gänz¬
lich ersticken. Der Kampf geht fast immer um kleine , alte Saum¬
pfade , die sich in zahllosen Serpentinen an den über 200 Meter
hohen Steilhängen hinaufziehen . Auf unserer Seite haben die
Pioniere die alten Pfade so weit ausgebaut , daß ein geregelter
Nachschub mit Tragtierkolonnen möglich ist . Zahlreiche Brücken
mußten über Bergflüsse und Gletscherspalten gelegt werden , wo-
rei jeder Balken erst in zwölsstündigem Ausstieg heranzubringen
var . Die Arbeit wurde erschwert durch die dünne Luft , die im
staukasusgebiet schon bei etwa 2400 Meter Höhe beginnt . Sie
pvingt schon nach wenigen Stunden zum Tiesatmen und macht
iusammen mit der starken Kälte, mit Vereisung , Schnee¬
türmen und Steinschlag den Arbeits - und Wachtdienst in der
lOOü bis 5000 Meter hohen Eletscherwelt schwierig und anstren-
;end.

Bei ihrem letzten Vorstoß gegen das Elbrus - Haus brauch¬
en die Bolschewisten zwei Tage zum Anstieg, bis sie angreifen
önnten . Hierbei fingen unsere vorgeschobenen Sicherungen die
Sowjets ab . Von den über 100 Angreifern kam keiner mehr
uriick. Als der schwerverwundete Führer der feindlichen Kampf-
rruppe sich dem Haus näherte , um sich mit dem Rest seiner
teute zu ergeben, wurde er von dem der Gruppe beigegebenen
kommiffar erschossen, der selbst kurz darauf siel.

VÄg wechselt dreimal feinen Besitzer
Die Kämpfe nördlich Tuapfe

DNB Berlin , 3. Nov. Im Raum nördlich von Tuapse
gewinnt der deutsche Angriff , wenn auch langsam , so doch stetig
an Raum . Auch am 2 . November kämpften sich unsere Grenadiere
durch mehrere zäh verteidigte Höhenstellungen hindurch. Wie
das Oberkommando der Wehrmacht weiter mitteilt , vernichteten
slowakische Truppen bolschewistische Kräfte , die sie in den letzten
Tagen eingeschloffen hatten . Der Feind verlor hierbei außer
vielen Gefangenen zahlreiche Waffen , über 250 Minen und
große Mengen von Munition.
> Nordostwärts Tuapse führten die Bolschewisten hartnäckige
Gegenstöße , die in erbitterten Nahkämpfen abgeschlagen wurden.
Hierbei wechselte ein Berg dreimal seinen Besitzer , bis der feind¬
liche Angriff endgültig gescheitert war.

Die Luftwaffe half mit Sturzkampfflugzeugen nud Zerstörern
beim Zerschlagen der feindlichen Angriffstruppen . Sichernde
Jagdflugzeuge kamen nur vereinzelt mit feindlichen Fliegern in
Gefechtsberiihrung, von denen sie vier zum Absturz brachten.

Im Raum der ossetischen und grusinischen Heerstraße
DNB Berlin , 3 . Nov . Südostwärts des Terek setzten

unsere Truppen am 2. November im Raum der ossetischen Heer¬
straße ihren erfolgreichen Angriff fort . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , hatten die in mehreren Stoßgruppen
vordringenden Heeresverbände große Geländeschwierigkeiten zu
überwinden , da sich der Feind in den Schluchten der zahlreichen
Zuflüsse zum Tschornaja zum Widerstand festgesetzt hatte.

Dieses wasserreiche Hügelland war von den Bolschewistenschon
seit geraumer Zeit mit starken Verteidigungsstellungen durch¬
zogen worden . 2n energischem Angriff erzwangen unsere Grena¬
diere den Durchbruch durch hintereinander liegende Graben¬
systeme , stießen auf den verminten Straßen vor und stürmten im
Morgengrauen weitere feindliche Stützpunkte an der ossetischen
Heerstraße.

Mit der Wegnahme dieser Befestigungen wurde erneut ein
breites Stück dieser wichtigen transkaukasischen Verbindung mit
seinen Seitentälern gesperrt. Weitere Kampfgruppen stürmten,
von der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt, westlich davon
liegende Stützpunkte und Ortschaften, deren Säuberung von
feindlichen Resten noch andauert.

Kaltblütigkeit einer FkaLbedienung
DNB Berlin , 3 . Nov. AnderAlameinfront zeichnete sich

bei den harten Kämpfen der letzten Tage die Bedienung eines
2,8 -Zentimeter - Flakgeschützes der Luftwasfe durch besondereKalt¬
blütigkeit aus . Die in vorderster Linie mit ihrem Geschütz ein¬
gesetzten Flakartilleristen sahen sich plötzlich durch einen bri¬
tischen Panzervorstotz von zwei Seiten umgangen. Die
Granaten der Briten kamen gleichzeitig von links und rechts
und rissen ganze Teile der sandgefüllten Säcke aus der Geschütz-
umwallung heraus . Eisern und zäh harrten die Flaksoldaten in
dieser schwierigen Lage aus und - nahmen zunächst die Panzer
von der einen Seite unter Feuer . In den Sekunden der Feuer¬
pause hörten sie bereits das Tacken feindlicher Maschi¬
nengewehre. Britische Infanterie war also schon in Schuß¬
weite. Mit wenigen Feuerschlägen lagen vier Britenpanzer be¬
wegungsunfähig und brennend im Vorgelände des deutschen Ge¬
schützes . Damit war eine Flanke frei. Blitzschnell richteten
die Kanoniere nunmehr ihr Geschütz auf die von der anderen
Seite heranrollenden Panzerkampfwagsn . Schon die ersten Gra¬
naten trafen die Raupenketetn eines mächtigen Stahlkolosses, der,
in eine dichte Sandvolke gehüllt , liegen blieb . Die übrigen Pan¬
zer stießen direkt auf das 8,8-Zentimeter - Eeschütz zu , um es zu
überrennen . Mit erhöhter Feuergeschwindigkeit setzten sich unsere
Soldaten zur Wehr und brachten einen weiteren Panzerkampf¬
wagen, den sechsten, im Verlauf Zieses ungleichen Kampfes
zum Stehen . Zwei weitere Sprenggranaten trafen die Muni¬
tionskammer des Panzers , so daß er in die Luft
flog. Näher und näher kamen, unentwegt feuernd , die übrigen
gepanzerten Ungetüme der Briten . Eine Granate krepierte un¬
mittelbar neben dem deutschen Geschütz. Zwischen den Minen¬
feldern kämpfend, schoß das Geschütz weiter . Mehrere Volltreffer
zwangen wiederum zwei Panzerkampfwagen zum Stehen , so daß
sie mit dem nächsten Feuerschlag erledigt werden konnten. Da
brachen die restlichen britischen Panzer , die sich gerade über ein«
Bodenwelle heranzogen , den Kampf ab . Zu beiden Seiten des
deutschen Flakgeschützes lagen acht britische Panzer¬
kampfwagen modernster Bauart zusammengeschlagen und
brennend , ein Bild restloser Vernichtung . Die Stellung war ge¬
halten und die Flanke der deutschen Infanterie gesichert.

Die autonome Kalmückenrepubiik
Im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht wird mit-

jeteilt , daß die Sowjets Kavallerie zum Angriff in der Kal-
nückensteppe herangeführt hätten . Die autonome Kalmücke»,
republik, die sich in einer großen Ausdehnung von 75 000 Qua-
rratkilometer — also der Größe Bayerns entsprechend — am
rechten Wolgaufer bis ans Kaspische Meer erstreckt , ist mit eine,
Gesamtbevölkerung von 220 000 Einwohnern sehr dünn besiedelt.
In ihrem Haupttcil stellt sie eine Tiefebene mit dem Charakter
riner Halbwüste dar , die größtenteils salzhaltige Böden auf-
veist. Gebietszentrum und gleichzeitig einzige Stadt dieses dünn
bevölkerten Gebietes ist Elista , das bereits am 13. August von
seutschen Truppen besetzt wurde.

Die heißen , mit wenig Bodenerhebungen bedeckten Trocken-
teppen sind weithin mit Wäldern und halbverbranntem Step,
oengras bedeckt. Landwirtschaft ist in diesen Gebieten nur mit
künstlicher Bewässerung möglich , und es wird daher nur ganz
wenig Senf , Weizen und Hirse für den Eigenbedarf angebaut,
Oie Bevölkerung seht sich neben einigen Tataren und Russe«
zum größten Teil aus Kalmücken zusammen, die im 17.
Jahrhundert aus Zentralasien hierher auswanderten . Sie ge-
hören rassenmäßig zum Stamm der Mongolen und lebe«
teilweise noch als nomadisierende Viehzüchter. Ihre Hauptei»,
aahmen sind die Zucht von Pferden , Horckoieh , Schafen, Ziege»
und Schweinen , mit denen sie von Weideplatz zu Weideplaj
ziehen und die Nächte in Filzzelten verbringen . Das Kalmücken,
gebiet hat Kontinentalklima . Die Hitze erreicht im Sommer eim
Temperatur von 40 Grad , im Winter werden Frosttemperaturei
bis zu minus 20 Grad gemessen . Der aus Turkestan kommend«
scharfe Südostwind ist besonders unangenehm , da er in
Sommer trockene Wolken kleinster Staub - und Sandkörner , in
Winter Schnee und haarscharfe Eiskristalle mit sich führt . Dar
rus Brunnen gewonnene Wasser ist häufig ungenießbar , da er
aus salzgetränkten Erdschichten kommt, auch wenn die Brunne«
in größere Tiefen reichen . Um den Wasservorrat zu strecken,
wird das Wasser der Schneeschmelze und der Regenzeit in ein¬
fachen Stauweihern gesammelt.

Verkehrsmäßig ist das , Gebiet nur wenig erschlossen. Ein,
einzige feste Autostraße führt von Diwnoje ostwärts über Elista
und Utta nach Astrachan. Der übrige Verkehr spielt sich
auf nivelliierten Poststraßen und gefahrenen Wegen ab , der«
Benutzbarkeit bei Regen und im Winter in Frage gestellt ist
Eine Eisenbahnstrecke führt von Kisljar nordwärts nach Astra¬
chan , unterliegt aber bereits seit langer Zeit ständigen Am
griffen der deutschen Luftwaffe und kommt daher als Verbin¬
dungsweg nur sehr bedingt in Betracht.

Unterbringungsmöglichkeiten für die Truppe find bei de«
wenigen vorhandenen Ansiedlungen nur schwer zu beschaffen,
Brennmaterial ist bei dem Fehlen von Gehölzen kaum vor¬
handen und wird von den eingeborenen Bevölkerungen durch
getrockneten Mist der Weidetiere ersetzt . Von August ab, wen«
die Vegetation zu verdorren beginnt , wird auch die Versorgung
mit Pferdefutter schwierig , weil die Kalmücken keine Heuvorrät«
ausspeichern.

Roosevelt der „ Demokratie -Diktator*
Der Wirtschaftsapparat der Vereinigten Staaten soll

gänzlich in jüdische Hände gespielt werden
DNB Berlin , 3 . Nov . Präsident Roosevelt forderte am Moa-i

tag in einer Botschaft an den Kongreß Vollmachten
die ihn ermächtigen, für die Dauer , des Krieges alle Handels¬
schranken , Einfuhrabgaben , Zölle und andere Bestimmungen
abzuschaffen , die irgendwie den freien Verkehr Ms Kriegsmat»
rials , der Lieferungen , der Personen , des Eigentums und der
Informationen zwischen den Vereinigten Staaten und ihren
Verbündeten hemmen könnten.

In der Botschaft des Präsidenten heißt es u . a. wörtlich:
„Der Präsident fordert , daß der Kongreß ihn für die Dauer
des Krieges Vollmachten gewährt zur Außerkraft¬
setzung alleroder gewisser Gesetze, um neuen und
unvorhergesehenen Problemen , wenn sie auftauchen , gerecht zu
werden , und damit der Präsident und die Regierungsorgani¬
sationen sich mit ähnlichen Maßnahmen in anderen Ländern
befassen können"

. — Roosevelt fügt hinzu , daß es noch zahl¬
reiche gesetzliche - Hindernisse für die Bewegungsfreiheit gebe,
die die Kriegsproduktionsbemllhungen behinderten und ver¬
zögerten.

Diese neuen diktatorischen Vollmachten zur Errichtung einer
totalen Kriegsproduktion bilden das letzte Glied in der Kette
seiner Bemühungen , den Kongreß auszuschalten und ihm di«
letzten Einflußmöglichkeiten zu nehmen . Seine Forderung , nun¬
mehr auch in der Zollgesetzgebungund in den Ein- und Aus¬
fuhrbest immun gen freie Hand zu erbalten , läßt mit aller
Deutlichkeit die . dahintsrsteckende wahre Absicht erkennen : sich
und seinen jüdischen Hintermännern und Freunden die unbe¬
schränkte Machtbefugnis über den gesamten Wirtschaftsapparat
der Vereinigten Staaten zu sichern . Es ist letzten Endes ein
Schlag ins Gesicht der Demokratie.

Volksfeindliche Ellemente vor dem Richters
Zuchthaus für Rundfunkverbrecher

DNV Berlin , 2 . Nov. Verschiedene Sondergerichte mußte« siä
auch in letzter Zeit wieder mit volksfeindlichen Elemente« ba
fassen , die es noch immer nicht lassen konnten, die Lügennachi
richten ausländischer Sender abzuhören und sogar weiterzuver
breiten . Mögen die feindlichen Lügen - und Hetzmeldungen noa
so oft durch die Tatsachen widerlegt weiden , es finden sich imm«
wieder ehrvergessene Saboteure , die durch Abhören und Wetters
verbreiten dieser Lügen ihrem eigenen Volke in den Rücker!
fallen.

So mußte das Sondergericht Leoben den 32jährigen Jost
Koller zu vier Jahren Zuchthaus verurteilen , weil er im Bei
sei» vE Angehörigen englische und bolschewistische Sender ob
gshört hatte . Ebenfalls zu vier Jahren Zuchthaus wurde von
Sondergevicht Dresden der 41jährige Friedrich Möller weg«
Abhören des Londoner Senders verurteilt . Möller hatte «ruck
anderen Gelegenheit zum Mithören gegeben. Zu acht Jahre«
Zuchthaus wurde der Volksdeutsche Paul Saul Morkisz vo«
Sondergericht Kattowitz verurteilt , der bei einem ehemach
gen polnischen Fähnrich ausländische Sender abgehört hatte , dst
Nachrichten in polnischer Sprache brachten. Morkisz hatte <mq
noch zur Weiterverbreitung dieser Nachrichten unter Polen be«
getragen . Das Sondergericht Klagenfurt verurteilte dü
35jährige Theresia Karpf , geb . Heranig , zu 5 Jahren Zuchthaus
weil sie zusammen mit dem 37jährigen Franz Karpf ausl ^ i
dische Hetzsender abgehört und die abgehörten Nachrichten
terverbreitet hatte . Franz Karpf , der weniger scher belass«
war wurde zu 2zj Jahren Zuchthaus verurteilt.



* Die Herbstoffenfive 1941
jMchau auf die gewaltigen Schlachten des Vorjahres —

Die Doppelschlacht von Wjasma und Brjanfk
Die folgende letzte unserer Rückschauen auf den Kampf

an der Ostfront im Vorjahr umfaßt die Monate Okto¬
ber und November.

NSK Während im September 1941 die Armeen der Heeres-
des Eeneralfeldmarschalls von Rundstedt und Teile

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls von Bock auf dem

Kiidfliigel der deutschen Ostfront die sowjetischen Kräfte des
Mrrschalls Budjenny in der gewaltigen Kesselschlacht von Kiew

vernichtet und das Gebiet der Nordukraine besetzt hatten , war

die deutsche Heeresmitte in dem Oberlauf der Desna zur A b-

mehr übergegangen. Hier beabsichtigte Marschall Timo°

Mko, unsere Front zu durchbrechen ; alle seine Anstrengungen
« lten der Wiedergewinnung des wichtigen Verkehrsknoten-
mnktes Smolensk. Immer wieder rannten die bolsche¬
wistischen Massen mit starker ' Artillerie - und Granatwerfer-
«iterstützung gegen die dünnen deutschen Linien an . Aber

die sich über vier Wochen hinziehende Abwehrschlacht, die erste
der Ostfeldzuges , endete mit einem vollen Sieg der deutschen
Kühlung und des deutschen Kämpfers.

Dennoch bildeten die vor der deutschen Heeresmitte zusam-
»engeballten Divisionen Timoschenkos, die besten, über die der

Heqner damals verfügte , auch weiterhin eine schwere Gefahr.
Ihre Vernichtung mußte die Kampfkraft der Bolschewisten
Wtscheidend treffen . Sie wurde das Hauptziel für die Weterfüh-
rungderdeutschen Offensive , die nach dem Siege von Kiew An¬

fang Oktober 1941 zwischen dem Asowschen Meer und den Waldai-

höhen in einer Frontbreite von 1200 Kilometern
begann. Ihr Schwerpunkt lag in der Heeresmitte gegen die
Kräfte Timoschenkos . während im Süden der rechte Heeres-
pügel den Vormarsch gegen den Oberlauf des Donez und
das Donezgebiet fortsetzte.
Der deutsche Aufmarsch

Der Aufmarsch zu der 'neuen Offensive in der Mitte der

Heeresfront hatte schon Mitte September begonnen . Zahlreiche
Lerbände, die an anderen Teilen der Front ftoigeworden
waren, besonders Panzer - und motorisierte Divisionen , waren
herangeführt worden . In den Panzerarmeen der General¬
obersten Guderian , Hoeppner und Hoth zusammengefatzt, bil¬
deten sie drei starke Stoßgruppen auf den Flügeln und in der
Mts der Angriffsfront der Heeresgruppe Bock . Hinter ihnen
standen die hauptsächlich aus Infanteriedivisionen gebildete»
Armeen des Generalobersten Frhr . von Wefchs , des General«
seldmarschalls von Kluge und des Generalobersten Strauß be¬
reit. Die Luftflotte des Generalfeldmarschalls Kesselring sollte
den Angriff durch den Einsatz ihrer Kampf - und Schlachtflieger¬
verbände unterstützen und vorwärtstragen helfen . Nach Süden
schloß sich die Heeresgruppe Rundstedt an , die mit den Armeen
des Generals von Manstein , des Generals von Stülpnagel und
des Eeneralfeldmarschalls von Reichenau sowie der Panzer¬
armee des Generalobersten von Kleist, unterstützt durch die Luft¬
flotte des Generalobersten Löhr , über den Unterlauf des
Dnjepr und vom Schlachtfeld von Kiew aus nach Osten antrat.

Zum Oberlauf des Donez
Der erste große Erfolg wurde im Süden an dem Nordufer

des Asowschen Meeres erreicht. Aus dem nach der Schlacht von
Kiew erweiterten Brückenkopf von Dnjepropetrowsk stieß die

,Panzerarmee Kleist, in deren Reihen auch slowakische, unga¬
rische und italienische schnelle Vrbände kämpften, nach Südosten
vor. Nachdem stärkerer feindlicher Widerstand im Raum von
Eaporoshje gebrochen worden war , griffen die Panzerdivisionen
in Richtung Bcrdjansk an und verlegten zwei sowjetischen
Armeen , die nördlich Melitipol von den deutschen und rumä¬
nischen Divisionen der Armee Manstein geschlagen wurden , den
Rückzug . Als ein schneller Verband der .Waffen - ^ an der Küste
entlang auf Berdjansk vorstieß und sich hier am 7. Oktober
mit den vordersten Teile » der Panzerarmee Kleist vereinigt^
waren die feindlichen Armeen eingekreist.

In dreitägigem , von allen Seiten vorgetragenem Angriff
wurden die Bolschewisten vernichtet oder gefangengnommen:
107 000 Gefangene , 212 Panzer und 672 Geschütze waren die
Leute der Offensive der Heeresgruppe Rundstedt in den zwei
Wochen vom 26 . September bis zum 11 . Oktober 1941 . Die
letzte zusammenhängende Verteidigung des Donezbogens war
damit , zerbrochen, und in harten örtlichen Kämpfen wurden

dem Feinde die wichtigen Zentren der ostwärtigen Ukraine
Ort für Ort entrissen.

An der Küste fielen Taganrog am 18. Oktober , im
Donezindustriegebiet Stalino am 20. und Kramatowskaja
am 27. Oktober den trotz schlechten Wetters und ungünstigsten
Wegeverhältnissen unaufhörlich nach Osten angreifenden deut¬
schen und verbündeten Truppen in die Hand . Weiter nördlich
erstürmte die Armee des Eeneralfeldmarschalls von Reichenau
nach schweren Kämpfen am 4 . Oktober das große sowjetische In¬
dustrie- und Rüstungszentrum Charkow und am gleichen
Tage de» Verkehrsknotenpunkt Belgorod. Damit war der

Oberlauf des Donez erreicht, wo die anhaltend schlechte Wei¬
terlage einen Stillstand der Operationen erzwang.

Durchbruch und Einkesselung
Die entscheidende Offensive der Heeresmitte , bei der, wie >

hervorgehoben , der Schwerpunkt der deutschen Angriffoperatio¬
nen im Herbst 1941 lag , begann schlagartig und überraschend
nach einr gealtigen Feuervorbereitung der massierten deutschen
Artillerie in den frühen Morgenstunden des 2. Oktober 1941.
An drei Stellen gelang den Panzerarmeen der Durchbruch
durch die tiefgegliederten starken Stellungssysteme der Bolsche¬
wisten : über Komaritschi in Richtung auf Orel , längs der
Straße Roßlawl —Moskau und nördlich der großen Autobahn,
die Smolensk mit Moskau verbindet . Bereits am Abend des
ersten Angriffstages standen die Panzerdivisionen tief im feind¬
lichen Gebiet . Der Zangengriff , der schon für alle früheren
Schlachten der Heeresmitte charakteristisch gewesen war , zeich¬
nete sich auch nun wieder ab . Die vorausstürmenden schnellen
Verbände und die ihnen dichtauf folgenden Jnfanteriedievisto-
nen schwenkten von den Einbruchstellen nach Norden und Süden
ab , um sich weit im Rücken der bolschewistischen Front die
Hand zur Einkesselung des Feindes zu reichen.

Das gewaltige Schlachtgeschehen rollte nach der kühnen Pla¬
nung der vorausschauenden deutschen Führung wie nach einem
ehernen Gesetze ab : auf den Schlachtfeldern von Wjasma und
Brjansk vollzog sich das unerbittliche Schicksal der Vernich-

. tung über den Armeen Timoschenkos.
Im Raume von Wjasma waren es die Panzerarmeen Hoep-

rer und Hoth. sie sich , nach dem Durchbruch , von Süden und
Norden her vorstehend , bei Wjasma am 7 . Oktober vereinigten
und den Ring um die westlich der Stadt kämpfenden bolsche-

i wistischen Armeen schlossen. Noch leisteten diese heftigen Wider¬
stand in dem unübersichtlichen Waldgelände und versuchten,
sich in verzweifelten Ausbruchsversuchen nach Osten und Süd¬
osten einen Weg ins Freie zu bahnen . Aber dem konzentrischen
Angriff der Armeen Kluge und Strauß und dem vernichtenden
Bombenhagel der deutschen Kampfflieger mußten sie doch er¬
liegen . In tagelangen harten Kämpfen wurden die Waldstücke
und Ortschaften gesäubert : Hunderttausende Bolschewisten
mußten den Weg in die deutsche Kriegsgefangenschaft antreten.
Erst am 18 . - Oktober brannte die Schlacht hier endgültig aus.

Fast zur gleichen Zeit kam auch die Vernichtung der im Raum
von Brjansk stehenden Sowjetarmeen zum Abschluß . Hier
war die Panzerarmee Guderian am 3. Oktober bis Orel vor¬
gestoßen und hatte dann , nach Norden und Westen einschwen¬
kend, bei Shisdra am 8. Oktober die Verbindung mit der am
Nordwesten angreifenden Armee Weichs hergestellt. Damit
waren mehrere bolschewistische Armeen eingeschlossen , die dann
in erneutem Durchbruch in zwei Kessel auseinandergesprengt
wurden . Auf diesem Teil des Schlachtfeldes war der Wider¬
stand der Eingekesselten überaus zäh und erbittert , aber schließ¬
lich doch vergeblich.
Der Erfolg

In der am 18. Oktober 1941 beendeten Doppelschlacht von
Wjasma -Brjansk war die Heeresgruppe des Marschalls Timo-
schenko in einer Stärke von acht Armeen mit insgesamt 67
Schützendivisionen, 6 Kavalleriedivisionen und 13 Panzerbriga¬
den fast vollständig vernichtet worden . Mit nicht weniger als
663 700 Gefangenen , 1242 erbeuteten Panzern und 5452 Ge¬
schützen trat das Ergebnis dieser Schlacht ebenbürtig neben den
Erfolg des großen Sieges von Kiew . Das große Ziel der deut - , >
schen Herbstoffenfive 1941 war erreicht ; der Gegner war i« ^

feiner Kampfkraft vernichtend geschlagen . Für die Wetterfüh¬
rung der Operationen in dem zentralrussischen Raum aber war
damit die Voraussetzung geschaffen.

Schon während die Vernichtung der in den Kesseln bei
Wjasma und Brjansk eingeschlossenen Bolschewisten noch an¬
dauerte , waren Teile der deutschen Heeresmitte weiter in ost-
wärtiger Richtung zum Angriff angetreten.

Ende Oktober und Anfang November war der Vormarsch SS
reits im vollen Gange und brachte zwischen Kursk, das a»
2 . November genommen wurde , und dem Oberlauf der Wolgos
großen Eeländegewinn . Dann brachten die Wetterverhättmffe
die Operationen vorübergehend zum Stillstand . Regen und
Schlamm der herbstlichen Wetterperiode verhinderten die Fort¬
führung des Angriffs der deutschen Armeen.

Erst in den letzten Novembertagen kannte er noch einmal mit.
großen Erfolgen im Kampf um die Moskauer SchutzstelluNg
ausgenommen werden , bis Anfang Dezember der mit unbarmE
herziger Kälte vorzeitig hereinbreche

'nde russische Winter die
große deutsche Herbstoffenfive 1941 beendete.

Leutnant Dr . H. Gacke « Holz.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Kranz des Führers am Gräbe Freytag -Loringhovens . N»

Grabe des auf eigenen Wunsch in aller Stille beigesetzt « !
preußischen Staatsrates Freiherrn von Freytag -Loringhovens
legte Gauleiter Hanke nach seiner Rückkehr aus Rom am Dienst
tag den Kranz des Führers nieder.

Neuer Leiter der Rundfunkabteilung . Der Reichsminister fü»
Volksaufklärung und Propaganda hat die Stelle eines BeanI
tragten für die politische Gestaltung des Grotzdeutsche « RuiÄ
funks geschaffen und diese dem Ministerialdirektor Hans FritzMt
übertragen . Ministerialdirektor Fritzsche übernimmt gleichzäk»
an Stelle des in das Ministeramt berufenen Ministerialrat»
Wolfgang Diewerge die Leitung der Propagandaabteilung Runt»
funk im Reichsministerium für Volksaufklärung und Prrq»
ganda . Gleichzeitig wurde im Benehmen mit dem Reichspr^ t»
chef Ministerialdirektor Hans Fritzsche von seinem Amt als
ter der Abteilung deutsche Presse entbunden . Die Leitung de»
Abteilung deutsche Presse übernimmt der bisherige Stellvertreter
des Leiters , Ministerialrat Erich Fischer.

Staatsbegräbnis ' für Ministerpräsident Siebert . Der Führ»
hat für den verstorbenen bayerischen Ministerpräsidenten , SW
Obergruppenführer und Präsidenten der deutschen McheoE
Ludwig Siebert , ein Staatsbegräbnis angeordnet.

Eisenbahnunglück in der Türkei . Wie aus Vor bei Nigde iE
Zentralanatolien gemeldet wird , ist m der Nacht zum Dienst«
auf einen im dortigen Bahnhof stehenden Personenzug der StreM
Erzerum —Jskenderun ein Eiiterzug aufgefahren . 30 Person « !
wurden getötet , 20 schwer und 50 leicht verletzt. Der Lokomotisi
führer des Güterzugcs wurde verhaftet.

Tribüneueinsturz beim türkischen Repubikfest. Bei den Fest!
lichkeiten anläßlich des türkischen Nationaltages brach im Hip¬
podrom zu Ankara eine Tribüne zusammen, wobei drei Peo>
sonen den Tod fanden Und weitere zehn verletzt wurden.

Massenverhaftungeu von Sowjet -Fabrikdirektoreu . Die sowje¬
tische Nachrichtenagentur berichtet auf Grund einer Mitteilung
der Obersten Staatsanwaltschaft über Massenverhaftungen uisti
Verurteilungen von Direktoren sowjetischer Fabriken und Werl»
wegen „Nichtbcsölgung der Bestimmungen über die Bestrafung
von Saboteuren und Desorganisateuren der Sowjetwirtschaft " . ^

Weitere 381 si-damerikanische Firmen in der schwarze« Listoj
Die Vereinigten Staaien haben weitere 361 südamerikanischts
Firmen mir Sitz in Argentinien , Chile , Brasilien und Colum¬
bien in btt- schwarzen Listen eingetragen , meldet Stefane a»S
Buenos Aires.

Zyklon und Springflut über Bengalen . Nach englischenMel¬
dungen au ? Kalkutta kamen am 16. Oktober etwa 11 000 Men¬
schen bei einem schweren Zyklon im Gebiet von Midnapur untj
Paganas ums Leben.

Zwei britische Polizisten in Kairo getötet . Wie der
Messaggero" meldet, wurden in Kairo zwei englische Polizisten

zetätet . Trotz anschließender Massenverhaftungen konnten die
ittiter nicht ausfindig gemacht werden.

Washington entsendet 5V Regierungsbeamte nach JberoamerkE
Aus Washington melden die llSA .-Agenturen , daß demnächst
SO Regierungsbeamte nach sämtlichen iberoamerikanischen LS»
dern geschickt werden. Diese werden in einem vierwöchigen Sch»
lungskurs mit den Fragen der Handelsbeziehungen der Vereints¬
ten Staaten mit dem übrigen Amerika vertraut gemacht.

„Turm der Befreiung " bei Kischinew. In Anwesenheit König
Michaels , der Königinmutter Helene, der Mitglieder der Regste¬
rung und des Diplomatischen Korps wurde ein „Turm der B»
sreiung " an der Stelle eingeweiht , von der aus im Septemb»
1941 Marschall Antonescu die Kämpfe um die Wiedereroberung
der- Hauptstadt Bessarabiens leitet «--
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Maria hatte keinen Mut und keine Lust, zu fragen, was ihm
leträumt hatte. Sie hatte plötzlich Angst vor seinen Augen, die
m Dunkel zu glühen schienen.

Da kamen Schritte . . ran . Maria erkannte den Nahenden noch
»icht, aber Klemens ziscbte wütend durch die Zähne.

„Mutz der alte Hirsch daherkommen, der dappige."
„Oha ." sagte der Ahndl. „ Da sitzt ja noch jemand. Stör ich?"
„Aber nicht im Geringsten, Ahndl," sagte Maria schnell und

freudig.
„ G 'scheiter wärs schon , du tatst dich niederlegen," sagte Kle¬

mens häßlich . „Was treibst du dich denn allweil umeinander im
Dunkeln ."

„Vielleicht Hab ich dich g
'sucht , Klemens. Ja freilich , jetzt fällt

k mir ein , ausgerechnet dich Hab ich gesucht. Der Selthammer
Eugl ist vorn, dein Freund , der hätt dich braucht."

„Könnt der net eher kommen, " sagte Klemens mißmutig und
stelzte davon . Der Ahndl aber nahm neben Maria Platz.

Er rauchte auch eine Pfeife und jedesmal wenn er einen Zug
machte , dann leuchtete die Glut in seinem Pfeifenkopf auf wie

Glühwürmchen und erhellte sein Gesicht ein wenig.
„Mei Liebe , jetzt hats ihn wieder, den Klemens. Jetzt g

'fpürt
<r wieder den Frühling im Blut , da is er wie dappig.

"
Maria wußte selber nicht, wie sie dazu kam, zu sagen:
»Ich bin so froh , AHM , daß du gekommen bist.

"
Ein dünnes, kicherndes Lachen in der Finsternis.
„Froh? So , so, froh bist . No ja , vielleicht Hab ich ' s gewußt,
du froh bist, wenn ich komm . Weißt, den Klemens kenn ich

Muich. Dös is ein ganz Süßer . Wie ein Weps (Wespe) »» er,
- Ä Apfelmus schmeckt. Nimm dich nur in acht vor ihm:"

Maria lachte wie befreit.
»Ich wüßte mich schon zu wehren, Ahndl."

^ --Glaub dirs schon , Dirndl, glaub dirs schon . Das Hab ich
» mch gemerkt , daß du keine bist von den leichtlebigen Madln, die
^«"als rauskvmmen aus der Stadt in die Sommerfrisch 'u ."

^ Di« Frösche quakten im Weiher, über den sich ein feines
^ chtgezitter Hinzubreiten begann, denn d-m — ' d bekam mit

Zünebmen der,DuvEieit immer meyx Licht und Kraft.

Sein Schein berührte alle Dinge im Umkreis wie eine kosende
Hand

„Sag einmal, Ahndl," begann Maria nach einer Weile.
„Warum hast du die erste Zeit mit mir überhaupt kein Wort
geredet ?"

„Ich? " Ein dünnes Lachen . „Hab ich noch nie gehabt , daß ich
mit einem Menschen gleich recht viel red . Weißt, anschaun muh
ich mir die Leut zuerst , anschaun und kennenlernen, wie sie sind.

"
Maria sah zu den schwarzen Umrissen der Berge hinauf.
„Auch der Andreas redet nicht viel . Manchmal kommt es mir

vor , als wenn es ihm gar nicht recht war , daß ich im Haus bin .
"

„ Da hast eine falsche Einbildung, Dirndl . Recht ist es ihm
wohl . Und daß er nichts redet, oder net viel , das hat er von mir.
Bielleicht auch von seiner Mutter . Das war auch eine Stille, eine
von denen , weißt, die mehr denken als reden. Für die ist es schad.
Das hat mir weh getan, wie ich der in 's Grab schaun Hab müssen.
So eine , Hab ich mir g

'sagt , kommt keine mehr auf den Hof . Und
recht Hab ich auch gehabt. Net daß ich der jetzigen Bäuerin was
nachsagen möcht, aber der Mariann kann sie das Wasser net
reichen . Mariann , so hat die erste Bäuerin geheißen , die Mutter
vom Ander! ."

„Manchmal kommt es mir vor, als wenn die Bäuerin dem
Andreas gar nicht recht zugetan wäre . Täusche ich mich da ?"

Der Alte schüttelte den Kopf.
„ Du siehst gut, Dirndl . Es ist schon so , wie du sagst. Aber

man darf ihr das gar net so übelnehmen. Sie möcht es wohl gern
eher , daß der Klemens einmal Bauer wird da . Aber nachdem der
Andreas der ältere ist , laßt sich da nichts machen ."

„Dann wird der Andreas einmal Bauer sein hier?"
Der Alt« nickte.
„ Bis dahin bist du schon lang wieder in der Stadt und hast

vergessen , daß du einen Sommer lang eine Bauernmagd gewesen
bist aus Laune ."

„Nicht aus Laune , Ahndl, es war mein Wille. Und ich weiß
noch gar nicht, wie das sein wird, wenn ich einmal wieder in
der Stadt bin . Ich kann mir das gar nicht mehr recht vorstellen.
Ich habe das kürzlich auch meinen Eltern geschrieben .

" Maria
stand auf und streckte die Arme wie in seliger Freude. „ Ach , ich
weiß noch gar nicht , wie alles kommen wird , ich weiß nur , daß
ich jetzt zufriedener und glücklicher bin wie vorher mein ganzes
Leben." Sie ging langsam davon und der Alte blieb an ihrer
Seite.

„ Es wird Zeit, daß wir uns schlafen leqen, " sagte er. „Dis
Nächte sind jetzt schon kurz .

"
„Ich hätte dich gerne noch fragen mögen , AHM, was ich tun

ftll Klemens will mich zum Maitanz mitnehmen.
"

„ T- n Maderl. Warum denn net? Du bist
doch rung yno Wau jeiiz,"

„ Ich habe eigentlich nicht gewollt , aber wenn du mir zu-
i redest —"

„ Wie ich jung war , da hat die Welt mein gehört," sagte der
Alte und lachte wie in Erinnerung . „Warum soll es jetzt anders
sein .

"
' Vor dem kleinen Zuhäusl trennten sie sich. In den Blättern
^ des Spalierbaumes säuselte der Wind und drunten im Dorf flim-
! werten die Lichter wie ein Haufen zur Erde gefallener Sterne.

Ein paar Tage kam die Kathl zu Maria in die Kammer.
Sie hatte etwas auf dem Herzen und getraute sich aber lange nicht
damit heraus . Maria Halle plötzlich einen guten Einfall . Wenn
die Kathl auch mitginge zum Maientanz , dann wäre sie nicht allein
mit Klemens. Sie fragte kurz entschlossen:

! „ Gehst du nicht zum Maitanz am Sonntag , Kathl?"
! Die Kleine schneuzte sich zuerst heftig.
! „Gehn möcht ich schon , aber ich Hab halt kein g' scheites Ge-
! wand net."

„Du hast doch ganz nette Kleider .
"

! „Nix is . Zu eng Werdens mir alle . Ich kunnt mich dappig
! ärgern , weil ich so dick werd.

"
„ Mir wäre es aber ganz recht, wenn du mitgehen würdest,

! Kathl"
Die Kathl schwieg darauf , als ob sie über etwas angestrengt

Nachdenkenwürde.
. „ Könntest mir leicht dös eine Dirndlgwand leihen von dir,

dös mit die Bleamerl .
"

„ Das ist dir viel zu lang , Kathl."
„ Ich tat mirs schon aufsäumen. Und Obacht geben töt ich

auch, daß nix dran kommt . Magst mirs net leihen ? "
Maria stand auf und öffnete den Schrank.
„Meinst du das , Kathl?"
„Ja , dös mit die Bleamerl .

"
Maria nahm das Kleid heraus und sagte:
„Herleihen will ich es nicht , Kathl, aber ich schenke es dir."
„ Iess 'marie und ein klein? Vröcksrl Josef ! Schenken wklP d»

mirs . Naa , dös kann ich ja gar net annehmen.
"

„Du kannst es ruhig annehmen, wenn ich es dir schenk«.
Schlups nur gleich einmal hinein und laß sehen, wie es dir paßt .

"
! Um die Bnist herum war es der Kathl zu eng , aber man

konnte die Knöpfe noch versetzen . Außerdem war es der Kathi
auch viel zu lang , aber das war das wenigste ? Es war beinahe
rührend , wie das Mädl erfeut und bewegt war über dieses
Geschenk.

„ Da wird er schaun , der Wastl, " sagte sie . „Meinst, daß er
, Mich doch noch kennt in dem Kleidl ."

GWleLunu tÄL-t- ».
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Alteusteig , de« 4 . November 1942

Hausfrau , fei Energie -Ingenieur!
In allen Großbetrieben der deutschen Industrie sind neuer¬

dings Energie - Ingenieure zur Erzielung sparsamen Stromver¬
brauchs eingesetzt worden . Aber jeder , nicht nur die Fabriken
und Rüstungsindustrien , sondern auch die kleine Haushaltung
soll und mutz mit dem kostbaren Volksgut , dem elektrischen
Strom , so sparsam wie irgend möglich umgehen . Jede sinnlos
verpulverte Kilowattstunde schädigt die Schlagkraft unserer
stegreichen Truppen . Man halte , sich nur einmal den Herstel¬
lungsvorgang des Buna , des Aluminiums für unsere Flugzeuge
der Waffen unserer Wehrmacht mit seinem gewaltigen Strom¬
bedarf vor Augen , um zu erkennen , welche weittragende Be¬
deutung dem lleberwacher des elektrischen Stromes , dem Ener¬
gie -Ingenieur , zukommt . Er drosselt und lenkt sinnreich die
Stromverteilung des Großbetriebes und hilft damit der Indu¬
strie Energien zu erhalten , die vorher nutzlos verbraucht wurden.

Ist es da nicht freudige Ehrensache auch einer jeden Haus-
kau , eines jeden deutschen Jungen und jeden deutschen Ma¬
stels , ebenfalls Stromregulator , eigener Energie -Ingenieur zu
H» n ? Denn wie im Großen , so ist es auch im Kleinen . Ein
stieles Wenig ergibt ein unendliches Viel . Deshalb , Hausfrau
stud deutsche Jugend , achtet auch Ihr auf eine sparsame Ver-
pendung der kostbaren Elektrizität ! Haltet Angehörige und
gekannte , die meinen , leichtfüßig sich über solche „Lappelie, , hin-
vegsetzeu zu können , stets zu vernünftigem Stromverbrauch an
« rd ermahnt sie, unnötige Vergebung des elektrischen Stromes
pi unterlassen , Heizöfen , Brotröster , Bügeleisen / Rundfunkgeräte
«nd Tauchsieder sparsam zu benutzen . Löscht das Licht , das un-
»ötig brennt , löscht es , wenn ihr ein Zimmer verlaßt . An allen
kcken und Enden ergibt sich bei hinlänglicher Aufmerksamkeit
üne Möglichkeit , die Elektrizitätswerke zu entlasten und Sam t
»uch kleinste Strommengen zur Versorgung der lam " > " ^ -
Gruppe ficherzustellen.

Opferfonnlag mahnt an die Müttererholung
Es ist ein besonders schöner Gedanke , daß neuerdings jeder

Opfersonntag des Kriegswinterhilfswerks seine eigene Monat¬
parole trägt . lieber dem Opsersonntag des Monats November
steht die Mahnung : „In zahlreichen Mütterheimen findet dir
Deutsche Mutter Entspannung und Erholung . Auch dafür gibsl
Du Deine Spenden zum Kriegswinterhilfswerk !" Mit der Ms
patsparole wird jedesmal eines der vielen Aufgabengebiete der
NSB . herausgehoben und uns gleichsam ans Herz gelegt:
eine kleine Erinnerung daran , wie unsere Spende zum Opfev
jonntag zur helfenden Tat wird . Es gibt ja unendlich vielt
Vieser Aufgabengebiete , die letzten Endes alle unter dem glei¬
chen Nenner stehen : Dienst am deutschen Volk.

Jeder weiß , wie schwere Lasten zum Teil jetzt auf der deut¬
schen Mutter , ganz besonders auf der kinderreichen Mutten
liegen . Völlig auf sich selbst gestellt , trägt sie die gesamte Der-
»ntwortung für die Pfleg « und Erziehung der Kinder und
-miß sich oft genug ohne ausreichende Hilfe im Haushalt behel¬
fen . Plötzlich aber trifft eines Tages die Freudenbotschaft ein:
Verschickung in ein Mütterheim ! Die Kinder werden in gute
Hut genommen , und für ein paar Wochen kann sich die über-
sastfte Hausfrau und Mutter einmal erholen , entspannen , sich
Hegenund pflegen lassen, um schließlich erfrischt und mit neuen
ss. räften und neuer Schaffensfreude wieder heimzukehren.

Wir sollten gerade an den Opfersonntaaen viel mehr daran
lenken , welche We " » unsere Spenden gehen . Wir wollen uns
rie sagen : „ Diese Mark bekommt das WiöW oder die NSV"
sondern wollen sage^r : „Daß ungezählte Mütter sich nach Mo-
fatenschwererLast undArbeit einmal erholen dürfen und ihren

. Kindern und ihrer Familie gesund zurückgegeben werden , daß
nisere Kinder frohe Wochen auf dem Lande verleben , daß in
jnnderttausend Fällen , wo immer es nötig ist, sofort tatkräftig
seholfen wird — dafür habe ich meine Spende gegeben , und
ch weiß , daß das alles jetzt im Kriege doppelt notwendig ist,
lamit unser Volk innerlich gesund und stark bleibt . Wir geben
ur unser ganzes Volk . Und wir denken diesmal an die Mütter,
pif denen die Zukunft unseres Reiches liegt.

v Freiwillige für die Heeresunterofsizierschulen . Die Unter-
oifizierfchulen des Heeres stellen zum 1 . April 1943 neue Frei¬
willige ein . Es kommen für die Einstellung charakterlich ein¬
wandfreie , körperlich und geistig gut veranlagte Bewerber in
Frao - die zwischen dem 1 . Juli 1924 und dem 31 . März 1926
gebe n sind . Die Freiwilligen müssen die deutsche Reichs-
angehöriakeit und die Wehrwürdigkeit besitzen, kriegsverwen-
dmrgsfähig sein (Mindestgröße 1,60 Meter ) und die deutsch-
Mtige Abstammung Nachweisen können . Eine bestimmte Schul-
küldnng ist nicht vorgesehen . Bewerber melden sich bis zum

IS . Februar 1943 schriftlich oder mündlich bei der Annahmestell«
für Heeresuntcroffizierschulen , Berlin W 35 , Viktoriastraße 3^ .
Bewerber des Jahrganges 1925 müssen bereits bis 15 . Dezember
1942 ihr Gesuch einreichen.

* Keine Veranlagung zur Wandergewerbcsteuer . Nach einer
Verordnung des Reichsfinanzministers unterbleibt die Veran¬
lagung zur Wandergcwerbesteuer für das Kalenderjahr 1943
bis auf weiteres . Es werden lediglich Vorauszahlungen auf die
voraussichtliche Steuerschuld für das Kalenderjahr 1943 er¬
hoben.

Belegte Wurstbrote auf Bahnhöfen . Nach einem Erlaß des
Reichsernährungsministers wird den Vahnhofwirtschaften an
fleischfreien Tagen gestattet . gegen Vorzeigung einer Fernfahr¬
karte am Wartesaalbiiffet und auf den Fernbahnsteigen mit
Fleisch oder Fleischwaren belegte Brote als Reiseproviant gegen
Abgabe entsprechender Lebensmittelkarten zu verkaufen.

Egenhausen . (Auszeichnung .) Obergefr . Gotthilf Brenner,
Soyn des Michael Brenner wurde im Ostfeldzug mit dem Eiser¬
nen Kreuz 2 , Klasse ausgezeichnet.

Wildbad . In erfreulicher Rüstigkeit kann heute Ttadtschulthelß
i . R . Carl Bätzner sein 75 . Wiegenfest begehen . Mehrere
Jahrzehnte hindurch , und zwar vom Jahre 1905 bis 1933 , leitete
der Altersjudilar mit Energie und T .tkraft die Geschicke unsererStadt.

Nagold . (Ernennungen bei der Fretw . Feuerwehr .) Anläßlichder am Sonntag stattgefundenen Sch lußü bring, bei welcher
sämtliche Geräte vorgesührt und die Löschgruppen ihr Können ge¬zeigt hatten, gab Bürgermeister Maier einigeErnennungen
durch den Landrat bekannt. So wurden Wehrsührer Kauppvom Haupttruppsührer zum Zugführer und der stello . WehrsührerHespeler vom Obertruppführer zum Haupttruppsührer ernannt.Die TruppführerWerner und Io urdan erhielten die Dienst¬
bezeichnung Obertruppfllhrer. Die HauppttruppmännerBischerund Henne sind nun Truppführer . TruppsührecBischer ver¬
sieht während der Einberufung von Obertruppführer Iourdan
zum Wehrdienst den Posten des Obertruppführers.

Freudenstadt . (Appell der Kameradschaftsfühcer der Krieger-
Kameradschaft des Kreises .) Ein am Sonntag tm Dreiköntgssaal
stattgefundener Appell der Kameradschaftsfllhrer und Beiräte der
Kriegerkameradschaften des Kreises Freudenstadt nahm in An-
Wesenheit von Vertretern der Gaukriegsfllhrung und des Kreis-
kriegersührers Major Widmann, der z . Zt . im Urlaub hierweilt , einen recht anregenden Verlauf . Nach Ansprachen des stell-vertr . Kreiskriegerführers Möhrle, des Majors Widmann,des Oberleutnants Lieb behandelte Major Lange vom Wehr¬meldeamt Freudenstadt einige interne Fragen . Hauptmann Bosch
sprach dann über den Unterosfiziersnachwuchs und die verant¬
wortungsvolle Aufgabe des Unteroffiziers . Obergemeinschaftsführer
Haag überbrachte die Grüße des Kreisleiters Michelfelder , der
z . Zt . als Leutnant im Felde steht und den Schluß bildeten Aus¬
führungen des Gaupropagandawalters Basinger, der feststellte,
daß die alten Frontkameraden neben der NSDAP , die Garan¬ten für die Haltung der Heimat seien. Die stärkste Stütze der
Partei und der Wehrmacht sei der alte Frontkamerad.

Freudenstodt . (Vereidigung von DRK.-Helfertnnen.) In einer
schlichten Feier , die von musikalischen Darbietungen umrahmt war,fand tm DRK -Heim in Freudenstadt die Vereidigung von66 Anwärterinnen des Deutschen Roten Kreuzes durch Landratund DRK .-Kreisfithrer Dr. Lauffer statt.

NST Freudenstadt , 2 . 11 . 42 . (Neue NSB -Haushalthtlfen .)Im RAD -Lager Loßburg wurden dieser Tage Acbeitsmaiden
und Kriegshilfsdtenstmaiden verabschiedet . Diese Krlegshilfsdienst-maidrn waren von der NSB verschiedentlich in Familien , in
denen gerade die Hausfrau und Mutter seihte, als Haushalt-
Hilfen eingesetzt. Durch ihren Kciegshilfsdienst ang .- regt , haben
mehrere der jungen Mädchen sich entschlossen, den Berus der NSB-
Haushalthilfe zu wählen . Nach Ableistung eines einoiertcljährtgen
Ausbildungskurses werden sie von der NSB als ständige NSB-
Haushalthilsen angcstellt.
MBtetigheim . (Tödlich angefahren .) Zwischen Hohen¬
stange und Marbacher Brücke wurde nachts von einem Personen¬
kraftwagen ein ausländischer Arbeiter angefahren und schwer
verletzt . Der Verunglückte wurde sofort in das Bietigheim«
Kreiskrankenhaus " eingeliesert . Dorr erlag er alsbald.

Holzgerlingen , Kr . Böblingen . (19 Zentner Buchecker»
gesammelt .) Rund 180 Schüler sammelten im StaatswaU
Schönbuch in vier Tagen über 10 Zentner Bucheckern . Das Ev
gebnis ist um so höher zu bewerten , als die jugendlichen Samm¬
ler einen ziemlich weiten Weg znrückzulegen hatten.

Aalen . (In der Wochenschau erkannt .) Bei der Vor¬führung der Wochenschau erkannte dieser Tage Frau Anna Fausieinen ihrer beiden an der Front stehenden Söhne . Die Freudeder Mutter war natürlich groß.

Bad Mergentheim . (Kind überfahren .) Der fünfjährig,Walter Ritter aus Uffenheim kam beim Ileberqueren der Straß-einem Postauto zu nahe und wurde von diesem überfahren . De,Junge erlitt so schwere Verletzungen , daß der Tod am der Stell!eintrat.
Degerschlacht , Kr . Reutlingen . (VeimBuchelesammelnverunglückt .) Beim Buchelesammeln rutschte ein Mädcheneinen steilen Abhang hinunter : dabei stürzte es und erlitt einenschweren Schädelbruch. Das Kind mußte ins Krankenbau«Sbergeführt werden . ^
Schwenningen . (Gänse gestolen .) In der Nacht zum !Sonntag wurden einem Gartenbesitzer zwei wertvolle Riesen - >

gänfe geohlen und auf der Stelle abgeschlachtet. Die angestellten j
Nachforschungen waren bisher erfolglos.

Pforzheim . (S ch äd e l b r u ch .) Eine 67 Jahre alte Frauwurde abends von einem Kraftwagen erfaßt und zu Boden ge¬schleudert . Die Frau trug einen Schädelbruch davon und wurdevon dem Autolenter ins Krankenhaus eingeliefert , wo sie balddarauf ihren Verletzungen erlegen ist.
Mannheim . (Tödlicher V e r keh r s u n fa l l.) Im Stadt¬teil Feudenheim lief die 38 Jahre alte verheiratete Frieda Kuhnbeim Ileberqueren der Straße direkt in die Fahrbahn einesLastautos . Die erlittenen Verletzungen führten den Tod der

Frau schon wenige Stunden später herber . -
Freivurg i . Br . (E r nennun g .) Professor Dr . Julius Speer iin Freiburg wurde »um ordentlicben Nrofessor ernannt und

gleichzeitig mit der Vertretung der Forstpolitik in der natur¬
wissenschaftlich - mathematischen Fakultät an Ser Universität Frei-ftrrg beauftragt.

Bühl . (Aus dem 3 . Stock gestürzt .) Ein IS Jahre altes !
Mädchen aus dem Fenster des 3 . Stockes in den Hof . Trotz der
siöhe des Sturzes trug die Verunglückte nur . leichte innere Ver¬
setzungen davon.

Präsident des RLB . in Stuttgart
Besuch bei Gauleiter Reichsstatthalter Murr i

nsg Stuttgart . Am vergangenen Wochenende traf der Präsi¬
dent des Reichsluftschutzbundes , General der Flakartillerie
Hirschauer, zu einem Dienstbesuch bei der RLB . - Eruppe V
in Stuttgart ein . Er benutzte diesen Anlaß , um Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr, Ministerpräsident Mergenthalerund !
weiteren im Luftschutz führenden Stellen Besuche abzustatten und
mit ihnen wichtige grundsätzliche Fragen des Selbstschutzes z»
erörtern.

Im Anschluß an den vom Bund Deutscher Technik und Reichs¬
luftschutzbund veranstalteten Vortrag von Baudirektor Scheuert«
über Luftschutzfchäden und Sofortmaßnahmen , dem General
Hirschauer ebenfalls anwohntc , sprach er insbesondere zu de» j
zahlreich anwesenden RLB .- Amtsträgern in kurzen , richtung - s
weisenden Worten . Nach Abschluß seiner Besichtigungen und Ve> !
sprechungen mit den maßgebenden Dienststellenführern des RLB s
verließ General der Flakartillerie Hirschauer , überaus befriedigt ^
von den gewonnenen Eindrücken , die Eauhauptstadt.

*
' !

Württ . Eemeindeverwaltungs - und Sparkassenschule eröffnet
Stuttgart . In der Technischen Hochschule in Stuttgart fand dir

Eröffnung der neu errichteten Württ . Eemeindeverwaltungs-
und Sparkassenschule statt . Diese Schule wurde auf der Grund¬
lage eines Zweckverbands geschaffen , dessen Glieder die drei
Stadtkreise Stuttgart , Heilbronn und Ulm , die 34 Kreisvrv
bände und der Württ . Sparkassen - und Giroverband sind . Zun >
Leiter des Zweckverbands wurde von der Aufsichtsbehörde Obe» !
bürgermeister Dr . Strölin -Stuttgart , zu seinen Stellvertreten
Landrat Dr . Häcker-Eßlingen und Direktor Dillmann -Stuttgarl
ernannt.

In seiner Eröffnungsansprache konnte Dr . Strölin feststelleq
daß unser württembergisches Beamtentum von jeher einen sehr
guten Ruf gehabt habe , der sich auch in der jetzigen Kriegszeii
nicht nur in der Heimat , sondern auch bei der Verwaltung de»
neubesetzten Gebiete besonders bewährt habe . Der Oberbürge»
meister hob noch besonders hervor , daß der Beamte nicht nur
eine gute fachliche Schulung erhalten , sondern sich auch eirr
offenes und warmes Herz bewahren müsse . Unsere Beamte»
sollen auch weiterhin zu einer volksnahen Gesinnung , zum Vev
ftändnis der Nöte uns Sorgen der Bevölkerung unö zu ein«
stets willigen und tätigen Hilfsbereitschaft erzogen werden . »

Gestorben
Calw: Ehr . Gengenbach , 88 I . , Maria Lutz, geb . Wagner,

75 I . : Calmbach - Schömberg: Anna Herritter , geb. Metz¬
ler , 32 I . : Freuvenstadt: Luise Härtner , geb . Kasgar , 612.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für de« gefamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenfteig
Druck Buchdnrckeret Dieter Lauk , Altensteig 3 . Zt . Preisl . 3 gültig
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Sei Schnupfen
tritt mei ' : Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er»
Icheimmg -Krd ost durch Klosterfrau- Schnupfpulver behoben . Auch andere
Beschwerden , die als Begleiter des Schnupfens austreten , bekämpft mau
damit . Klosterfrau- Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleichen Zirma hergeftellt, die den Klosterfrau - Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originaldose zu 50 Pfg . Inhalt etwa 5 Gramm ) reicht monate¬
lang aus , da kleinste Mengen genügen.

Selbst ist ciis frau!
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Marktverzeichniss e
für das Zahr 1943
Preis 50 Pfg . , sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Altenfteig
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